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nısche Interessen kamen vornehmlıic ın der Diskussion die kirchliche
Zuordnung Danzıgs 1Ns Spıel, auf die Samersk:;i tolgerichtig den SchwerpunktDer Kıirchenhistoriker, der die dıffizile kirchenpolitische Siıtuation der

Völkerbundsmandat stehenden Stadt bereits 1n seıner Bonner Dıissertation
aufgearbeitet hat, stellt das 1925 zwıischen Polen un: dem Vatiıkan abgeschlos-
SCI1IC Konkordat den Schluß seiner Untersuchung, da für ıh: den Endpunktelnes nter 1US CL eingeleıiteten Paradigmenwechsels iın der vatıkanıschen
Ostmitteleuropa-Politik sıgnalısıiert. Hatte Benedikt die Folgen VO  e Ver-
saılles och als vorübergehend erachtet, Jag die Priorität nunmehr dezidiert auf
Vertragsabschlüssen, die eıne Angleichung VO Diözesangrenzen politischeGrenzen Vvorausseftzftfen. Wıe dieser Prozeß ber die Zwischenstufe eıner
Apostolischen Administratur 1mM Zuge des Konkordats Zur Bıstumsgründungführte, stellt der Verfasser anschaulich und gul gegliedert dar un: zeıgt die
Parallele ın Ostoberschlesien auf, die Errichtung der Diözese Kattowiıtz
erfolgte. Samersk;i reißt ergänzend die 1mM Fall des Bıstums Breslau relevante
rage ach der Zukunft VO dessen 1n der Ischechoslowakeij gelegenen Bıs-
tumsgutern d die ein wenı12 AUsSs dem Gesamtkontext heraustfällt, zumal die
Sıtuation der tschechischen Dıö6zesen gehörenden deutschen Generalvikaria-

Gilatz un! Branıtz 1ın der Studie keine Erwähnung findet.
Insgesamt gesehen 1St Stetfan amersk;i allerdings iın zweıtacher Hınsıcht

gelungen, mıt seıiner Studie Neuland betreten: Zum eınen, weıl die Ab-
hängigkeiten zwıischen dem Problem iırchlicher Grenzfragen 1mM Osten des
Deutschen Reiches un! der polıtischen Handlungsebene zwıschen Berlin un!
dem Vatıkan aufdeckt und damıiıt die Verflechtung regıonaler mıiıt überregionalenEreignissen verdeutlıicht; ZU anderen, da Licht 1ın das Dunkel der regionalenKırchengeschichte Ostdeutschlands bringt, deren Aufarbeitung für Weımarer
Republıik un! Nationalsozialismus eın Desiderat darstellt. Wenn die Forschungdaher auf Samerskıs Grundlagen aufbaut, würde S1e eınen Weg beschrei-
ten, die unbekannt erscheinende Groöße „ostdeutscher Katholizismus“ mıiıt les
ben ertüllen.

Michael Hırschfeld
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Hıer kommt die gekürzte un! aktualisierte Fassung der 1994 dem Fachbereich
Gesellschafts- un:! Geschichtswissenschaften der Technischen Universıität
Darmstadt vorgelegten Inaugural-Dissertation Zu Abdruck, deren Thema der
„Reichsverband der niıchtarischen Christen“ bıldet. Der gegenüber der Promo-
tionsschrift veränderte Tiıtel erscheint demgegenüber deutlich weıter gefasst.In fünf Hauptabschnitten geht der Vertasser denjenigen jJüdischen Christen 1M
Deutschen Reich nach, die sıch seıt Julı 1933 dem Reichsverband der nıchtari-
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schen Christen angeschlossen hatten, 1n dem sS1e angesıichts der tortschreitenden
Diskriminierungen einen Ort der Zusammengehörigkeıt un!: gegenseıtıgen Un-
terstutzung erhofften. Es handelte sıch ıne christliche Sammlungsbewegung
mıiıt natıonalkonservatıven Zügen, deren Mitglieder nıcht mehr der Synagogen-
gemeınde angehörten. Diese Minderheit erwıes sıch als eın künstliches Geflecht
mıiıt unterschiedlichen Auffassungen. [ )as patriotische Selbstverständnis C1I-
schwerte VO vornhereıin den Eıntrıitt potentieller Mitglieder anderer politischer
Rıchtungen. Da ıne öffentliche Werbung untersagt WAal, blieb 1Ur ıne Mund-
zu-Mund-Propaganda übrıg. Dıie mehrheiıitlich AaUus Protestanten bürgerlicher
Herkunft stammenden Mitglieder tfanden ıhren wechselnden Vorsitzenden
un: Selbstbezeichnungen 11UI einer partıiellen Kooperatıon mıiıt den Luthera-
NECIT, die ıhrerseıits untereinander gespalten Mıt der katholischen Kırche
unterhielt der Verband Beziehungen ZU Bıstum Berlin; zudem wurden Kon-
takte den Diözesen Limburg und Breslau geknüpft (S 125—139). Dıie Inı-
t1atıven der Fuldaer Bischofskonterenz werden objektiv reteriert S 6—4
auch die katholischen Hıltswerke ® 49—5 Auf den Verbleib seiıner Anhänger
1ın Deutschland ausgerichtet, konnte der Verband mıiıt seınen eLwa 5400 Miıt-
gliedern lediglich eınen Bruchteil der AaUuS rassıschen Gründen verfolgten Chris-
ten erfassen. Als der Reichsverband ab Herbst 1935 1ın die zunehmende Kon-
trolle der Gestapo geriet und 1936 der Jüdischen Wınterhilte zugeordnet wurde,
schwand se1ın ohnehın geringer FEinfluss mehr und mehr. Zur völlıgen Bedeu-
tungslosigkeıt verurteılt, wurde die Vereinigung 1mM August 1939 verboten. Eın
„Resümee“ (S 268—278) fasst die Dıssertation INMN:

die Behauptung stımmt, dass „dıe katholischen Rasseverfolgten bislang
aum verstärkte Aufmerksamkeıt auf sıch gezogen” haben, die Monographie
VO  — utz-Eugen Reutter VON „VOI ber ZWanZzıg Jahren“ ® einmal abge-
sehen? Der Salzburger Theologe Ferdinand Holböck hat ın seinem Buch „ Wır
haben den ess1as getunden!‘ Dıie selıge FEdich Stein und andere jJüdische Kon-
vertiten VOT und ach ıhr“ (Stein Rheın “1987) allein zehn Schicksale AUS den
entscheidenden Jahren behandelt SıebenundzwanzIı1g ZUur katholischen Kirche
konvertierte deutsche Juden AUS dem gleichen Zeiıtraum legten Elisabeth Pregar-
1er un! AÄAnne Mohbhr ın ıhrer umfangreichen Darstellung „Passıon 1M ugust
(2.-9 ugust FEdich Stein un! Gefährtinnen: Weg ın Tod und Auterste-
hung“ (Annweiler 1995; *1998) VO  —$ Zahlreiche Personen, deren Weg nıcht 1Ns
Martyrıum führte, präsentierte der der Karlsruher Forschungsstelle Wıder-
stand den Nationalsoz1ialismus 1M deutschen Südwesten tätıge Hıstoriker
Michael Kıßener 1ın der VO ıhm herausgegebenen 342seıtigen Studie „Wıder-
stand die Judenverfolgung“ (Konstanz Da Osterreich 1938 dem
Deutschen Reich einverleibt wurde, INUSs 1ın diesem Zusammenhang auch auf die
VO Lothar Groppe herausgegebene Arbeıt „Ludger Born, Die Erzbischöfliche
Hıltsstelle für niıchtarıiısche Katholiken 1n Wıen“ (Wıen 11979) auftmerksam
gemacht werden. Die vorstehenden Monographien ZOg Verftfasser ach Ausweıs
des Literaturverzeichnisses alle nıcht Rate

Ferner tehlen bedeutende Namen, die für die katholische Unterstützung der
rasseverfolgten Chrıisten stehen: 1US »«l wiırd Nennung 1mM Personen-
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regıster S 307) keiner Stelle namentliıch erwähnt, obwohl seine EnzyklıkaMıt brennender Sorge (1937) unzweıldeutig Stellung bezogen hatte. Dıie Sonder-
beauftragte des Breslauer Kardınals Bertram, Gabriele Grätin Magnıs, wiırd
ebensowen1g herausgestellt W1e€e die 1mM Dıiıenst des Freiburger Erzbischofs
Gröber stehende Carıtasreferentin Gertrud Luckner. uch Max Joseph Größer,den Generalsekretär des St Raphaels-Vereins 1n Hamburg, sucht INa vergebens.Die Veröffentlichung „Es wenıge. Retter 1im Holocaust“ (Stuttgart

VO  ; Alexander Bronowsk:;i fehlt, tführt S1e doch „Verfolgte VO  S Christen
gerettet” d die den „Gerechten dieser Welt“ gezählt werden.

Weıter behauptet der Vertasser ass ber katholische „Geıstliche aus diesem
Personenkreis124  Rezensionen  register (S. 307) an keiner Stelle namentlich erwähnt, obwohl seine Enzyklika  Mit brennender Sorge (1937) unzweideutig Stellung bezogen hatte. Die Sonder-  beauftragte des Breslauer Kardinals Bertram, Gabriele Gräfin Magnis, wird  ebensowenig herausgestellt wie die im Dienst des Freiburger Erzbischofs  Gröber stehende Caritasreferentin Gertrud Luckner. Auch Max Joseph Größer,  den Generalsekretär des St. Raphaels-Vereins in Hamburg, sucht man vergebens.  Die Veröffentlichung „Es waren so wenige. Retter im Holocaust“ (Stuttgart  1991) von Alexander Bronowski fehlt, führt sie doch „Verfolgte von Christen  gerettet“ an, die zu den „Gerechten dieser Welt“ gezählt werden.  Weiter behauptet der Verfasser dass über katholische „Geistliche aus diesem  Personenkreis ... nur wenige Einzelstudien veröffentlicht worden“ (S. 6) seien.  Abgesehen von den zitierten Siegfried Fürst und Liselott Neumark (vgl. „Jüdin-  nen in Deutschland“), die nun wirklich keine „Geistlichen“ waren (S. 6  Anm. 20), bekundet Verfasser Unkenntnis. Sowohl Holböck als auch Pregar-  dier/Mohr haben, von Sr. Edith Stein abgesehen, zehn Ordensleute jüdischer  Herkunft dokumentiert zusammengestellt: Sr. Aloysia Löwenfels, Sr. Mirjam  Michaelis, Sr. Hedwige Löb, Sr. Maria-Theresia Löb, P. Ignatius Löb, P. Nivar-  dus Löb, Br. Linus Löb, Sr. Veronika Löb, Sr. Charitas Bock und Br. Wolfgang  Rosenbaum. Über die vagen „Hinweise zu rasseverfolgten Katholikinnen“  (S. 6-7) hinaus, deren Namen allerdings anonym bleiben, seien exemplarisch  folgende genannt, die bereits alle biographisch bearbeitet sind: die Juristin Maria  Terwiel (1910 bis1943) aus Boppard, die Fürsorgeschwester Alice Reis (1903—  1942) aus Berlin, die Hausfrau Rosa Bertram (1898—-1945) aus Worms, die Ärztin  Lisamaria Meirowsky (1904-1942) aus Graudenz, die Modistin Elvira Sanders-  Platz (1891-1942) aus Köln, die Pförtnerin Rosa Stein (1883-1942) aus Lublinitz  und die Geschäftsfrau Fanny Lang (1884-1944) aus Rüsselsheim. Natürlich  wäre es ein leichtes, darüber hinaus die männlichen rasseverfolgten Katholiken  eigens aufzuführen, doch das würde in einer Rezension zu weit führen.  Zusammenfassend ist einerseits dieser Dissertation mit Wolfgang Benz (Edith  Stein Jahrbuch 3 [1997] S. 317 Anm. 19) Gründlichkeit zu bescheinigen, zugleich  das Bemühen um objektive Darstellung. Der Verfasser arbeitet aus den Quellen,  in enger Anlehnung an die Literatur. Die Zusammenstellung der „Quellen und  Literatur“ (S. 281-302) besticht. Andererseits enthält das Personenregister Feh-  ler, ein Sachregister fehlt, und inhaltlich enträt die Arbeit nicht weniger Mängel,  weshalb sie in Teilen fragwürdig und daher nur bedingt empfehlenswert ist.  Helmut Moll  KArL-JosePH HuMmMmeL (Hg.), Vatikanische Ostpolitik unter Johannes XXIII.  und Paul VI., 1958-1978. — Paderborn: Ferdinand Schöningh 1999. 257 Seiten.  ISBN 3-506-74008-3.  Mit der Schrift werden die Referate der Zeithistoriker vorgelegt, die während  einer Tagung der Kommission für Zeitgeschichte in Augsburg vom 6. bis1Ur wenıge Einzelstudien veröfftentlicht worden“ S selen.
Abgesehen VO den zıtıerten Sıegfried Fürst un:! Liselott Neumark (vgl „Jüdın-
TnenNn in Deutschland“), die Nnlun wirklich keine „Geıistliıchen“ (DAnm 20); bekundet Verfasser Unkenntnis. Sowohl Holböck als auch Pregar-dier/Mohr haben, VO  ; Sr. Edıth Stein abgesehen, zehn Ordensleute JüdischerHerkunft dokumentiert zusammengestellt: Sr. Aloysıa Löwenftfels, Sr. MırJamMichaelıs, Sr. Hedwige Löb, Sr. Marıa-Theresia Löb, Ignatıus Löb, Nıvar-
dus Löb, Br L_jnus Löb, Sr. Veronıika Löb, Sr Charitas Bock un:! Br. WolfgangRosenbaum. ber die „Hınweıse rasseverfolgten Katholikinnen“
® 6—7) hınaus, deren Namen allerdings AaNONYIN leiben, se]len exemplarıschfolgende ZCENANNLT, die bereits alle biographisch bearbeitet sınd: die Jurıistin Marıa
Terwiel bıs1943) AUS Boppard, die Fürsorgeschwester Alice Reıs D

Aaus Berlın, die Hausfrau Rosa Bertram (1898-1 945) aUus Worms, die Arztin
Liısamarıa Meırowsky (1904—1 942) Au Graudenz, die Modıistin Elvira Sanders-
Platz (1891—-1942) Aaus Köln, die Pförtnerin Rosa Stein (1883—1942) aus Lublinitz
un! die Geschäftsfrau Fanny Lang (1884—1944) aus Rüsselsheim. Natürlich
ware ein leichtes, darüber hinaus die männlichen rasseverfolgten Katholiken
eıgens aufzuführen, doch das würde in eiıner Rezension weıt tführen

Zusammenftassend 1st einerseıts dieser Dissertation mıiıt Wolfgang enz (EdıthStein Jahrbuch 11997] 317 Anm. 19) Gründlichkeit bescheinigen, zugleichdas Bemühen objektive Darstellung. Der Verfasser arbeıitet aus den Quellen,1ın Anlehnung die Literatur. Die Zusammenstellung der „Quellen un:
Lıteratur“ S 281—302) besticht. Andererseits enthält das Personenregıster Feh-
ler, eın Sachregister fehlt, un! inhaltlich entrat die Arbeit nıcht wenıger Mängel,weshalb S1e 1n Teilen Iragwürdig un! daher 1Ur bedingt empfehlenswert 1St.
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Miıt der Schrift werden die Referate der Zeıithistoriker vorgelegt, die während
einer Tagung der Kommıissıon für Zeıitgeschichte 1n Augsburg VO bıs


